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Severe« fp bem SBcttcrli'fdjcn febr äf)nf(d), unb unterfdjelbet

Pdj »en bfefem wefenttlcî) nur baburdj, baf blc «Bewegung be«

ganjen SRedjaniSmu« nfdjt burd) bte S3erfdjlebung efne« S3er<

fdjtuffolben« in ber SRidjtung ber Saufare gefdjlcfjt, wie blcf beim

©»Peni Sßettali ter gafl fff, fonbern baf ba« ©piet ber «Ber«

fdjlufbePanbtfjeitc burd) eine SBot« unb SRüctwärt«bewegung bc«

©riffbügef« pattffnbct.

©a« ©amma-3nfanget«©i)ftetn fjat efnfaefjer gepattete Scpanb«

tfjeffe unb fp fefdjtet ju jctlegett unb jufammenjufcjjen, al« ta«
S8ettetff^©»pcm ; tefctere« bepfct fjfngegen ben «Bottfjcff, baf bie

«Bewegung be« SSerfdjtufmedjaniSmu« natürlldjer unb Ijanbltdjer

al« bfe ©reljung be« ©tiffbügef« nadj »er« unb rücfwärt« fp,
fowfe baf SBetterli eine SRufjraP fjat, weldje bem anberen ©c«

wetjre feljlt. gut ÄrlcgSjweefe bürfte wofjl ber SBcrftbluf ©amma«

Snfanget fn äfjnlfefjcr SBeife wfe bei fn bei ©cfjwclj eingcfüfjite

«Bettctlf'fdje entfpredjen; »enn e« enblidj aud) aufer 3we(fet

ftebt, baf ber nädjffe ©djrltt jur SScrbefferung ber Hanbfcuet«

Waffen unb jut ©rfjöfjung be« geuer=@ffefic« ber 3nfanterfc fn
bei Unnaljme be« SRepetlr<©e»eljre« Hegt, fo überbieten bod) blc

bi« jefct befannten bepen SRepetfr--©»peme bie ©(njelnHfntetlabcr
nodj nfdjt fn fotdjem ÜRafe an 8cipung«fäljfgfeft, baf e« fdjon
bermalen efn ©ebot ber SRotljwenbfgfeft »äre, auf bfe offenbar

ned) »er»ottfommnung«fäf)fgen SRcpctfraiaffen überjugeben.

(ÜRfttfjcffungen über ©egenpänbc be« îlrtlfl.« unb ©enfewefen«.)

Oerftfjiebentß.

— (©te ÜRontenegrfner unb iljie Ätfeg«gefd)td)te.)
@« bürfte nidjt uninteteffant fein, einige« über biefe« wenig be«

fannte SBoff ju etfaljien. ©buarb SRüffer gibt un« »on bem«

fefben folgenbe ©arffettung: ©fe ÜRontenegrfner, efn iBolf rein«

pen fütflaoffdien ©famine«, jäblten ©nbe 1864 196,250 ©eefen.

3bre ©pradje ip bie ferblfdjc, tfyrer SRcliglon nadj geboren pe

fap auSfdjlleflldj ber gr(edjffdj*erientallfdjen Alrdje an. ©fe ftnb

ein träftfgc«, frfegcrifdje« 23oll, bem an pljrjpfdjct ©efunbbeit,

SBebentfgfeft unb Sluêtau«, »fe an Sdjäife ber ©fnnc unb

©tätfe bc« ©pradjorgan« fefn anbetet cuiepäffdjct SJolf«Pamm

gtefdjfommt. ©ie gtcifjeft Heben pe über alle« unb bfe unauf«

Ijörlldjen Äampfe für ffjte Unabljängfgfcft bilben bie ausfdjtfef*
lidje ©efdjfdjte ffjre« Sanbe«. ©fe tretben «Bfcfjjudjt unb gffdj«

fang, Ijaben aber eine giofc Slbneigung gcf,en ade Hanbtoerle;
fn bfefer JBejicfjuitg glefdjen pe neu) Ijcute ganj ben SRfttetn be«

ÜRittclattet«, mit benen pe audj fonP »iefe SlcljnHdjleft fjaben.

3f)ie Äfeibung beffefjt in ein« materffdjen SRationaftradjt, einem

»eften, nur bl« jum Änfe refdjenten, blauen «Belnffefte, ein«

jfMlfd) gepidtcn 3acle, bem Seibrede »on grober, »elfet SBofle,

bet bie «Bruff pet« offen läft, lefdjten ©anbalen (Dpanfrj) unb

bet fed auf ba« H«at gcbiüdten tlcfncn totljen ÜRüfce. ©et
©djnappfad, bei ©üttet mft ben SBaffen unb bfe übet bfe ©djuf«
ter Ijängenbe gifnte »oflenben ba» !B(Ib be« SRcntenegriner«.

3f)te ©ttcftntadjt, bie auf ber attgemefnpen SBefjrppfdjt berufjt,
ip bcträdjtlld). 3n bfe ÄricgSlfffcn Pnb 25,000 ÜRann al« jeben

Slugenblfd ftfcgSbcreit efngetragcn. 3m gatte bet SRotfj fönnen

biefelben Jebod) um »cnfgPcn« 10,000 ÜRann »ermebrt werben,

fo baf SRontcnegro oljne ÜRüfje fofort 35,000 Preftbarer ÜRänner,
bfe alle »ofjlbcwaffnet unb tn ben SBaffen »otjl erfafjren ffnb,
fn« gelb ju ffetten »ermag. 3fjt Sfnfüfjr« fp SRtrfo SBetto»fc,

We föatcr be« jefct legfcrenben gürpen. Unt« ffjm lommanbften

40 Äapftäne. 3f)« SlitiCcrle teftebt au« 50 ©efdjüfcen. 3fjte
©ewetjie pnb jefct H'nteilaber.

©diauen »fr un« nun ifjre Är!cg«gefdjfdjte an. ©fe Uebcr«

refte be« ©erbcnljeete«, »eldje«, trefcbem e« 30,000 Surfen er«

fdjlnj, fu ber ©djtwÇt »en Äofooo potje (15. Sunt 1389) erlaf,
reftdrr ffdf, mm pd)-Setti- Halbmorrb nlcfft ja trrtrrwrrfeir; fr rW
Hodjlanb jwffdjen bet Hetjtgewfua iraf bem ©fabarfee, jwffcrjcn
ben ferbifdjen Sergen unb ber Sibila jurücf. J^ler gtünbeten

Pe ein $lf»l bei fübfta»ffd;en gieiljelt, efne djitpifdje Dafe fm

bamal« fo tjodjffutljenben türfifdjen ÜRecre, ba« ffd) Welt über

«mjatrr f)titWfffp àrtrïrt tffieu^fcrrl«'»«wiWm8 em ben SRauera

Sffifen« jetbrad). Seit bei Sdjfadjt bei Äofooe pelje gibt e«

efne ©ranagora, efn Sanb unb SSelf ber „fdjwarjen S3erge", ba«

Sanb be« 3»o ©Irapmir, ber blc erpen ©runbtagen ju biefem

Helbentcfdjc gelegt, ter feiner bunfein Hautfarbe unb feinet

fiicgeiifdjen gwnjtbarfcft wegen ©mf (ber ©djwarjc) genannt

würbe, wa« bem ganjen Sanbe ben SRamen »erfdjaffte. Seit

bfef« Seit gibt e« einen fap unattffjörlfd) ertönenben Ht^en«

gefang, unb ba« fp bfe ®efd)(d)te, bfe ÄrfcgSgcfdjfdjte bei un«

beffeglfdjcn ©rnagorcl. SRadj ben »erblenpootten Slrbeitcn »en

ÜRebafoofc („SBoolcpnfca ©memore", 3enum 1850) Slnbrfe

(„®efd)ld)te beS fairPcntbum« ÜRontenegro", SBien 1853) unb

3. SBaclff („La souveraineté du Monténégro) laffen »fr bie

Hauptjüge ber montcnegrtnffdjen ÄrlegSdjronff filer fofgen.

3m 3abtc 1410 fdjfug SBalfa, bet gürp »on Seta, efne »en

©uren SBafdja gefügte türfifd»e Slrmee, unb 1421 »ernldjtete et

efne anbete, bfe ÜRabmubll. fn Sîerfon gegen ÜRontenegro torn«

manbirte. 2Bäf>rcnb ber Sabre 1424 bis 1436 bepegte Stefan

©rnogorac, ber IBruber 93alfa'S, bfe Surfen fn 63 ©efedjten, et

baute aud) baS gort 3abljaf, bie SRepbenj 3»an'S beS ©rPen,

unb grünbete jwef H<inbefspläfce an ber abrlatifdjen Äüfte. SBätj«

renb ber ©podjc »on 1440 bi« 1450 trug gürft 3»an II. mebrete

©fege über bfe »om SBafdja Sßejfr ©effm «Boffanbju gefüljrte

Sürfenmadit lasen unb fcblug fte enblfdj, »«eint mit feinem

SBrubcr ©jurabj III.. »otipäiblg bef ©)emopol(e. SU« bann btt
©ultan ÜRaljmub II. gegen «Benebig Ärieg füfjrte unb pd) Siti«

t(»atf« bemäd)tlgen wotlte, wutbe « ebenfatt« »on ben »crclnten

SJcnetfanern uno ÜRontcnegrtnetn unter 3»an I. gefdjfagcn. 3m

3af)te 1480 eroberten bfe SRontenegrlnci 3abljat juiüd, ba«

ibnen in einem furdjtbaren Äampfe im üRoiacatfjale erft futj
»ort)« entriffen werben war. Sluferbem fodjt 3»an mit ©fan«

berbeg »cn Albanien »«eint tn 60 ©djfadjten gegen bfe Un«

gläubigen unb war babcf futm« pegrefd). Sinne 1483 we(«t

ÜRontenegro abermal« einen furdjtbaren Süifenanfafl jurüd, bann

fd)lägt ©Jurbj mit fefnen ©tnogotei bef SjcStopoiJc feinen rebet«

fifdjen «ruber ©tanffa «Bufatlija, weld)« pd) ÜRontenegro*« füi
bfe Suiten bcmädjtigen woflte. ©jurabj V., bei lefete gütfl au«

bem Hfloen«©tamme ber Srnojeefc, efn montcnegrinlfd)« Äebtu«,

fegt 1516 bie gütPcnmadjt, fn ©egenwart be« ganjen Seife«, fn

bfe Hänie be« üRctropolften Saslf, unb fefct bamft bie Ältere

jut Eenfetin be« greiffaate« ber fdjwarjen (Berge"etn. ©elf bem

ffegt ÜRontenegto untet bet gübmng feiner ÜRetropolften (Sia«

bifa). ©« fdjlägt 1522 ben »on ©oilman entfanbten «Renegaten

Sßeter jurütf, entfefct 1524 bie bosnlfdjc Sßcfte 3ajee unter 3»»««

33ufctfc gegen 20,000 Surfen fn einer jweitägfgen ©djladjt,

fdjlägt 1570 ba« He« bt« S3egt« 53an »on SRumetlen, beftegt

1604 Sili «Be? fn efr« mebrt.igfgen ©ebtadjt an ben ttfetn bei

ÜRoraca unb »ernld)tet 1612 bfe türfifdjen Äerntruppen unter

SBafdja ÜRefjmeb. ©affetbe ©djfcffal bereiten 1613 nut 10.000

ÜRontenegttn« tem 60,000 SRann jäljtenben Heete Slt«lan«

SBafdja.'«.

©ulejman, ber SBafdja »on ©lutarf, woflte 1623 an ber ©pffce

einet grofen Slrmee ÜRontenegro untetjedjen. ©fn jwanjfg»

täglg« Äampf betebrte ffjn aber »on bet Unmöglfdjfeft efne«

foldjen Unternebmen«. Stud) fm 3<tt)te 1687 »eintdjteten bfe

SRontenegtfner eine Sürfenarmee, eben fo fdjtugen ffe, au« ffjten

Sergen fjeroorbtedjenb, in bemfelbcn 3af)ce unt« Succia Sog«

banoefc ben SBafdja Sepal bel ÜRofrina. S(n bfefen ©leg reifjte

ffdj balb barauf bfe ©d)tadjt am SBttjeliMBerge, wo bfe ©ma«

geicf nad) adjttägigcm ununteibredienen Äampfe ben SRenegaten

©ulejman Sagafllja mft fetnet Sltmee jurüdfdjlugen.

3m Sabre 1689 fdjtef ÜRontenegro mit bem Äaifer Seopolb

etn Sünbnff gegen bie Sürfei ab unb leiftete itjm im Äriege

bamal« wefentttdje ©lenPc Slud) an bem Ätfege SBcnebfg« gegen

bie Suiten im Sabre 1693 nabmen bie fdjwatjen Serge ffeg«

teid)en 9tntbeit. 3um ©anf bafüt »etgaf man ffjret bann im
©àifeoicci gifeben. Slb« fdjon in bet SBett)nad)t«nad)t »en

1702, bet pcltfanffdjen Se«per ÜRontenegto'«, fdjüttelte bet tapfele

Slabffa ©anllo bie Äepfffeu« (H«tac) »leb« ab unb »cittiee

ben testen Süifcn »on feinem unabbängfgen ©cbfete. 3m 3«*te
nO^roTftrtr bei Sßafcfja bet Hcicegetrtna, bet üÄetiterfeatc/ ei*
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Letztere« ist dem Vcttcrli'schen sehr ähnlich, und unterscheidet

sich vvn diesem wesentlich nur dadurch, daß die Bewegung dc«

ganzcn Mechanismus nicht durch die Verschiebung eines Ber-

schlüßkolbcnS in der Richtung der Laufare geschieht, wie dieß bcim

Systcm Vetterli ter Fall ist, sondern daß da« Spiel dcr Vcr-
schlußbestandthcilc durch eine Vvr- und RückwärtSbewegung dcê

Griffbügels stattfindet.

DaS Gamma-Jnfanger-System hat einfacher gestaltete Bestand«

theile und ist leichter zu zerlegen «nd zusammenzusetzen, als das

VetteillSystcm; lctztcre« besitzt hingegen den Vortheil, daß dl«

Bewegung de« BerschlußmechaniSmuS natürlicher und handlicher

al« die Drehung de« Griffbügel« nach vor« und rückwärts ist,

sowie daß Vetterli einc Nuhrast hat, welche dem anderen

Gewehre fchlt. Für Kriegszwecke dürfte wohl der Verschluß Gamma-

Jnfanger in ähnlicher Weise wie der in der Schwciz eingeführte

Vetterli'sche entsprechen; wcnn e« endlich auch außer Zweifel
steht, daß dcr nächste Schritt zur Verbesserung dcr Handfcuer-

waffcn und zur Erhöhung dc« Feuer-EffekicS der Jnfantcrie in
dcr Annahme de« Rcpctir-Gewehre« liegt, so überbieten doch die

bi« jetzt bekannten besten Repetir-Systeme die Einzeln Hinterlader
noch nicht in solchem Maße an Leistungsfähigkeit, daß e« schon

dermalen ein Gebot der Nothwendigkeit wäre, auf die offenbar

»och vervvllkommnungSfZhigen Ncpetirwaffen überzugeben.

(Mittheilungen über GegcnstZudc dc« Artill.- und Gcnicwcscn«.)

Verschiedenes.

— (Die Monténégriner und ihre Kriegsgeschichte.)
Es dürfte nicht uninteressant sein, einige« über diese« wenig
bekannte Volk zu erfahren. Eduard Rüffer gibt un« von
demselben folgcnde Darstellung: Die Montenegriner, ein Volk reinsten

südslavischen Stamme«, zählten Ende 186t 196,25« Seelen.

Ihre Sprache ist die serbische, ihrer Religion nach gehören sie

fast ausschließlich der griechisch-orientalischen Kirche an. Sie sind

ein kräftige«, kriegerische« Volk, dem an physischer Gesundheit,

Behendigkeit und AuSkauer, wie an Schärfe der Sinne und

Stärke de« Exrachorgans kein anderer europäischer Volksstamm

gleichkommt. Die Frcihcit lieben sie über alles und die

unaufhörlichen Kämpfe für ihre Unabhängigkeit bilden die ausschließliche

Geschichte ihre« Lande«. Sie treiben Viehzucht und Fischfang,

haben aber eine große Abneigung gcc,en alle Handwerke;

in dieser Beziehung gleichen sie noch heute ganz den Rittern de«

Mittelalters, mit dcncn sie auch sonst viele Aehnlichkeit haben.

Ihre Kleidung besteht in einer malerischen Nationaltracht, eincm

weiten, nur bis zum Knie reichenden, blauen Belnkleide, ciner

zierlich gestickte» Jacke, dcm Lcibrocke von grober, weißer Wolle,
der die Brust stets offen läßt, lcichtcn Sandalen (Oxanky) und

der keck auf das Haar gediückten klcincn rothen Mütze. Der
Schnappsack, dcr Gürtel mit den Waffen und die übcr die Schulter

hängende Flinte vollenden das Bild de« Montenegriner«.
Ihre Streitmacht, die auf der allgemcinsten Wehrpflicht bcruht,
ist beträchtlich. Jn die Kriegslisten sind 25,000 Mann als jeden

Augenblick kriegsbereit eingetragen. Im Falle der Noth könncn

dieselben jcdoch um wcnigsten« 10,000 Mann »crmehrt werden,

so daß Montenegro ohne Mühe sofort 35,000 streitbarer Männer,
die alle wohlbcwaffnet und in dcn Waffen wvhl erfahren sind,

in« Feld zu stellen vermag. Ihr Anführer ist Mirko Petrovic,
VSr Vater de« jetzt regierenden Fürsten. Unter ihm kommandiren

4« Kapitäne. Ihre Artillerie besteht au« 50 Geschützen. Ihre
Gewehre sind jetzt Hinterlader.

Schauen wir un« nun ihre Kriegsgeschichte an. Die Uebcr-

reste des Scrvcnheeres, welche«, trotzdem e« 30,000 Türken
erschlug., i» der Schl«ht von Kosovo pvlje (15. Juni 1389) erlag,

xoM fich-, nm; sich- Venr Halbmcmd nickst z« rMnikMciy in- dm

Hochland zwischcn dcr Herzrgowtua m>> dcm Skadarsce, zwischcn

den serbischen Bergen und der Adria zurück. Hier gründeten

sie ein Asyl der südslavischen Freiheit, eine christliche Oase im
damal« so hochfluthende» türkischen Meere, da« sich «dit über

«Mtn htretvMtt M M Welktn M« »«irdwg ckn den Mauern

Wien« zerbrach. Seit der Schlacht bei Kosovo polje gib, e«

eine Cranagvra, cin Land «nd Boll dcr „schwarzen Berge«, da«

Land des Ivo Strasimlr, dcr die ersten Grundlagen zu dicscm

Heldenrcichc gclegt, der seincr dunkeln Hantfarbe und seiner

kitcgeiischen Furchtbarkeit wcgen Crni (der Schwarze) genannt

wurde, was dcm ganzcn Lande den Namen »erschaffte. Seit

dieser Zeit gibt es eincn fast unaufhörlich ertönenden Heldengesang

und da« tst die Geschichte, die Kriegsgeschichte der un«

besieglichen Crnagorei. Nach den verdienstvollen Arbeiten »on

Medakovic (»Povlcstnica Crne-Gore«, Zeiium 1650) Andric

(„Geschichte de« Fürstenthum« Montenegro«, Wien 1853) und

I. Vaclik („I^s souvsrirwets àu Monténégro) lassen wir die

Hauxtzüge der montenegrinischen Krieg«chronik hier folgen.

Im Jahre 1110 schlug Balsa, der Fürst vvn Zeta, eine »on

Euren Pascha geführte türkische Armee, und 1121 vernichtete er

eine andere, die Mahmud II. in Person gegen Montenegro

kommandirte. Während der Jahre 1124 bis 1436 besiegte Stefan

Crnogorac, der Bruder Balsa's, die Türkcn in 63 Gefechten, er

baute auch das Fort Zabljak, die Residenz Ivan'S dc« Ersten,

und gründete zwei Handelsplätze an der adriaiischen Küste. Während

der Epoche von 1440 bis 145« trug Fürst Ivan II. mehrere

Siege übcr die »cm Pascha Vezir Sclim Bostandzu geführte

Türkcnmackt davon und schlug sie endlich, »ercint mit seinem

Bruder Djuradj III., »ollstäi dig bei Djemopolje. Al« dann der

Sultan Mahmud II. gcgcn Venedig Krieg führte und sich An-

ti»art'« bemächtigen wollte, wurde cr ebenfall« »on dcn »ereinten

Venctianern und Montenegrinern unter Ivan I. geschlagen. Im
Jahre 1430 eroberten die Montenegriner Zabljak zurück, da«

ihnen in einem furchtbaren Kampfe im Moracathale erst kurz

vorher entrissen wordcn war. Außerdem focht Ivan mit Skan-

derbeg von Albanien vereint in 60 Schlachten gegen die

Ungläubigen und war dabei immcr siegreich. Anno 1433 weist

Montenegro abermals cincn furchtbaren Türkenanfall zurück, dann

schlägt Djurdj mit seinen Crnvgorci bci LjcSkvpvlje seinen

rebellischen Bruder Stanisa Busaillja, welcher sich Montenegro'S für

die Türken bemächtigen wollte. Djuradj V., der letzte Fürst au«

dem Helden-Stamme dcr Crnvjevlc, ein montenegrinischer Kodru«,

legt 1516 die Fürstcnmacht, In Gegenwart de« ganzen Volk«, in

die Hönde dc« Metropoliten Vavil, und setzt damit die Kirche

zur Lenkerin de« Frcistaatc« der schwarzen Berge ein. Seit de«

siegt Montenegro unter der Führung seiner Metropoliten (Biadila).

Eê schlägt 1522 dcn »on Soliman cntsandtcn Renegaten

Peter zurück, entsetzt 1524 die bosnische Veste Jajee unier Jvvan

Vukotic gcgen 20,000 Türken tn ciner zweitägigen Schlacht,

schlägt 157« das Heer des Segler Ban »on Rumelien, besiegt

1604 Ali Bey in eioer mehrtägigen Schlacht an den Ufern der

Mvraca und vernichtet 1612 die türkischen Kerntruxpen unter

Pascha Mehmed. Dasselbe Schicksal bereiten 1613 nnr 10.000

Montenegriner dem 60,000 Mann zählenden Hccre Arêlan-

Pascha'S.

Sulejman, der Pascha von Skutari, wollte 1623 an der Spitze

einer großen Armee Montenegro unterjochen. Ei» zwanzig-

tZgigcr Kampf belehrte ihn aber von der Unmöglichkeit etne«

solchen Unternehmen«. Auch im Jahre 1687 vernichteten die

Montenegriner eine TürKnarmee, eben so schlugen sie, au« ihren

Bergen hervorbrechend, tn demselben Jahce unter Vuceta Bog-

danvvic den Pascha Tvpal bei Mokrina. An diesen Sieg reihte

sich bald darauf die Schlacht am Vrtjelki-Berge, wo die Erna«

gorci nach achttägigem ununterbrochene» Kampfe den Renegaten

Sulejman Bagailija mit seiner Armee zurückschlugen.

Im Jahre 1689 schloß Montenegro mit dem Kaiser Leopold

ein Bündniß gegen die Türkei ab und leistete ihm im Kriege

damal« wesentliche Dienste. Auch an dem Kriege Venedig« gegen

die Türken tm Jahre 1693 nahmen die schwarze» Berge

siegreichen Antheil. Zum Dank dafür vergaß man ihrer dann im

Càrlovicer Frieden. Aber schon in der Weihnachtsnacht von

1702, der siciltanischen Vesper Montenegro's, schüttelte der tapfere

BlodiK Danilo dte Kopfsteuer (Harac) wieder ab und vertrieb

de» letzte» Türken »v» seinem »»abhängigen Gebiete. Im Jahn
tVy^ rmrdv der Pascha dn Hereegootna, der MMekiegro er-
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ebtrn »etite, »cm Slubifa ©anffo Setreofc SRjcgu« auf« H««»'
gefâjlagen. 3m Sabre 1711 fdjlef SBctcr ber ®rofe »on 9tuf«
lanb ein Süntnff mit ben ©rnagorcen ab unb crfanntc In einem

fcleilidion üRanffcPe ibre Unabbängiglelt an. ©fcfe lclpctcn Ibm
bamal« in ter ^ercegovinj wie fu Sllbanien ganj »erjüglirfje
TlcnPe, würben aber wleber beim güetcnSfdjfuf — »ergeffen.
'.Run feilten pe c« rufen. Slefjmrt II. fanbte 1712 unter Slcfj'iict
SBafdu eine SRadjcarmee »en 107,000 ÜRann gegen pe au« unb

erlitt eine SRIebeilagt, fn ber er in ben »erbängnffoeflen ©ebirg««
fdjlünbrn tiefe« freien Sante« gegen 40,000 SRann efnbüfte.
Sm Safjre 1714 fefltc ber SBafdja ©uman Suprlffc mit einer
îlrmee »on 120,000 ÜRann liefen ©djlmpf retdjen. 3m Slnfang
war er glürflfdj, aber ber Äampf jog pd), »fe immer fn bfefen
Sergen, fn bie Sänge. 3m Sabre 1715 warb er »öflfg gefdjfa«

gen unb au« SRentenegio ljcrau«gctrtebcn. ©Inen neuen Sieg
feierte ÜRontenegro 1716 gegen 7,000 Surfen untet bem Seij
©engfc, unb 1717 entfette ber Sfatlfa ©anifo ba« »on bem

Senetfan« ÜRueenfgo gegen bfe Surfen »crtfjcfbfgte Slnlfoatf.
3um ©anf bafüi »ergafen bfe Senetfaner ber SRontenegtinei
»feber fm gtfeben »on SBaffateofc (21. Suff 1718). Swffdjen
bem gaffen bei fdjwaijcn Serge unb bem türfifdjen SfaSgefer
bauerte b« Ärieg ununterbrodjen fort, ab« bet gaff: botte efnen

fdjäifcrcn ©djnabet als fefn abfdjeulfd)« ©egner. So fdjfug
ÜRontenegro 1722 ben Safdja Huff"» »»n Srebinje mit feinen
20,000 ÜRann, 1727 ©engic Scflr mit efner jajtrcfdjcn tür«

lffd)en Sltmce, 1732 ben SBafdja Sopal CSmin mit 30,000
ÜRann, 1739 ben Safdja »en ©futatf Hoba Scrbf SRubmut«
begeofe mft 15 000 ÜRann, 1750 ben SBafdja »en So«n(en ©e«

Ijaja mit 30,000 SRann, unb ttefc be« burdj ba« beimlüdffdje
Slu«fubr»crbot Senebfg« betoorgerufenen SBul»«mangelS, nodj
In bemfelbcn 3afjre efne anbere türfifebe 40,000 SRann ftatfc
Slrmee.

Sn ÄonPantfnopel raste man über bfe ©rfolge bei legten
fRlttei be« ©fjripentfjum«. ©djen 1756 wfeber fanbte man eine

Slrmee »on 80,000 ÜRann gegen ffe au«, unb nadj einem efn«

menatffdjen gelbjuge fab pdj audj bfefe Sfrmcc wfeber mit efnem

SerfuPe »on 40,000 SRann gefdjfagen.

Sm Safjre 1767 trat efn Slbentcurcr au« Äroalicn, ©tepban
ÜRali, ber pdj für ben »on ben Drlows erbtoffelten ©ar SBetet III.
»on SRuffanb ausgab, fn ÜRontenegro auf, fanb Slnfang, wufte
bfe »eifdjiebencn Sßartetcn in ÜRontenegro ju »crelnen unb »er«

tljcibigte ba« Sanb pegreidj gegen bfe Ucbetmadjt ber mit ben

Senetfanern »erbünbeten Safdja'S »on SoSnlen, Slfbanlcn unb

SRumetien, beten »«einte Heete'madjt »on 120,000 ÜRann 1768
unter ungetjeueren Scrtuffen gefdjfagen würbe. Sn golgc »on
mit ibnen eingeleiteten Untcrljanbfungcn unb bet ÜRanifePe, weldje

b« Äaifer Sofepf) II. »on Deffrefd) unb bfe Äaffcttn Äatfjatfna II.
»on SRuffanb beim 9fu«brudje be« Ärfegc« gegen bfe SBferte 1788
an bie ÜRontencgrinct erliefen, ergriffen bfefe bfe SBaffen unb

befdjäftlgtcn 50,000 Surfen bis 1791, würben aber fn beni

ftrfctensfdjluffc »on ©fpowa 14. Slugup 1791, trefc aller crfjaf«
tenen Serfpredjcn, abermal« nidjt bcrüttpdjttgt.

Sm Satjre 1792 erlitt ber Scjfr »on Sfutarf Sara ÜRafjmut

SufatUja j»el SRicberlagen burdj blc Srnagorcen, unb 1795 trug
ÜRontenegro »lebet In ben Sljetmoprjlen ber SRoraca einen ©teg
über eine jefynmat pariere Sürtcnarmee baoon.

SU« bfe franjópfdje SReootution auSgebrodjcn »ar unb tfe Se«

uetfan« in 3tatien felbp befdjäftlgt waten, woflte Äara SRatjmut
au« bfefer Situation Stufen jlefjcn unb pdj 1796 mit ein«
Slrmce »on 30,000 ÜRann ber »enetfanffdjen Sepfcungcn in ©al«
matten, »ot allem aber «P ÜRontenegro'« bemädjtfgcn. Slttein

6,000 ÜRontenegrfner, bie iijtn beim Drte Äru« entgegentraten,

fdjlugcn ffjn fo furdjtbai, baf bfe Surfen feitbem efn Ijalbe«

Satjrbunbert Ijfnburdj nidjt« meljr gegen ÜRontenegro ju unter«

nefjmen wagten. Scfm Slu«btudje bc« rufpfdj«franjöpfdjen Ätle«

gc« 1805 lefpeten bfe ÜRonteiiegtln« fofott bem «Aufrufe be«

©aren Slleranbet I. golge unb fämpften fm Serein mit ben

SRuffcn Im balmattnffdjen Äüffenlanbe bl« jum grieben »on

Sffpt 1807.
©fe granjofen, bfe bamal« ba« grofte Snttieffe batan fjatten,

bfe Secdje bi ©attaie ju gewinnen, fudjten pd) ben Stabtla
Sauifpon burdj ba« Serfpredjcn jum griunbe ju madjen, baf
ifjn SRopolcon jum Satrlardjen »on ©almalicn ernennen würbe,
©er Slatlla ging aber bierauf nfdjt ein. ÜRarfdjafl granj ÜRar«

ment, H«jog »on SRagufa, fudjle 1808 aRontcncgro ju unter*
werfen; er wollte pd) Äommunlfationeu gegen tie ©onau bin
burdj ScSnlen eröffnen unb pd) jur ©edung feine« SRüden« ber
Herccgoofna bcmädjtigcn. ©er Stabila aber organlprte al«bafb
ein aUge meine« Slufgebot, um bfe ©venjen be« Sanbe« fdjarf ju
bewadjen, unb nötfjfgte, nad) einigen fjlfcfgen ®cfedjtcn, bie gran«
jefen, Ibren Prategifdjen SBfan wleber falten ju laffen. Sm 3afjre
1810 füljrte Safdja ÜRuftaj »on ©futart wegen ber SRafjfa S(«
perl gegen ÜRontenegro efnen für (fin fjöcfjP unglüdlfdj enbenben

Ärieg. ©affelbc pafpvte bem nämlfdjen SBafdja 1812. Sm 3abre
1813 operlrten bfe ©rnagorcen fm Serein mit bet engtffdjen
glotte gegen bfe granjofen In ben Socdje bl ©atta«, ©er Sta«
bffa nabm Subua ein, pürmte ade gort« bc« ®eblct« unb jwang
bfe ©tabt Sattare felbft jut Äapltttlatfen, wotauf ei ba« ganje
©eblet bet Socdje ÜRontenegto fnforportrte, e« abet fdjon fm
folgenben Safjre, fn golgc bc« SBailfet grieben« wfeber an Deff«
tefdj abirat.

©fe gebben ber ÜRontenegrfner mit ben Surfen nebmen aber
feftbem fein ©nbe. 3m Sabre 1819 fdjlugcn pe ben SBafdja

Sfdjclaubln mit 12,(00 SRann, 1821 ben ©clf-SBafdja mft ein«
ttod) bcträdjttfdjcrcn tütfifdjcn Sltmee, 1832 ben Sejft SJWcfjcmcb

SRcpb.

Sm Safjie 1835 crobetttn 12 ÜRontencgtincr bie »on 300
ÜRann »crtljefblgte gePurg Sabljaf unb »ertbetbfgtcn pe 4 Sage
lang gegen 3000 Surfen, worauf pe pd) beutcbclabctt wfetet in
ibre Serge jurücfjogcn.

3nt Snf)tc 1839 «litt wieber ber Scjlcr Sej Sufattlja efne

fdjwere SRfebcifage burd) 300 SRontenegrincr, bfe fefn 10,000
ÜRann Parle« Heer fn bfe gtudjt Jagten. SReue ©lege feierten
bfe ©rnagorcen 1840 bef Sabljaf, ©atenei unb ©robnjaf, 1842
bei ©rafjooo, 1844 bei ©ofjane, 1847 bei Sir ©ctmnldi unb
1849 in ber SRafjfa Äuda.

©in neu« förntlldjer Ärieg bradj 1852 jwffdjen ben fdjwarjen
Sergen unb ber Sürlcl au«, ©en Surfen gelang bei »ielfadj

wccfjfcfnbem Sßaffenglüd bl« ÜRltte gebruar nur bie Scfcfcung

ber Sorlanbc, "nidjt aber bie ©rftürmung bet gelfenwänbe Im

Sniicnt bc« Sanbe«, unb bie ungünpige SBltterung, Äranfbcften
unb SRanget entmutfjfgten ba« türfifdje Heei fo, baf bfe Sfotte

gern bfe Setmittlung DePreldj« annafjm unb ibre Sruppen fdjon

©nbe gebruar wieber au« bem ©ebiete ÜRontenegro'« jurüdjog.
Stud) 1854 fam e« wfetet ju bfutfgcn ©tcnjfonffiften. ©et
1858 in bet Htt«ß"»lna au«gcbrodjcne Stufpanb »erwidette aud)

ba« benadjbarte ÜRontenegro mit (n ben Äampf. Slm 11. ÜRaf

jene« Safjre« erlitten aber bfe Surfen burd) bie ©rnagorcen wie«

ber eine fo cmppnbltdje ìRfebcrlage, baf Pe abermal« ba« gelb
räumten unb tura) bie Sermittlung grantrefd)« grfeben fdjlofien.

©od) fdjon fm 3«l)te 1862 fam e« »lebet wegen eine« Sluf»

ffanbe« bet Heieege»!«» jum offenen Äriege mit ber Sforte,

©iefntal waren bfe Surfen glüdlidjcr. SRadjbcm pe bef Dffrog

(10. Suli) unb SRjeda (24. bi« 25. SfuguP) gefügt, brangen pe

Slnfang« September bl« ©etinje »or. ©le Serfupe, weldje bfef«

gelbjug bei türfffdjen Sltmee getoftet, waren abet fo ungeljeuet,

ÜRontenegro fetbff nad) bei ©innafjme ©ctlnje'4 nod) fo wenig

gebäntfgt, baf bfe Suiten frof) waren, al« bfe ÜRontenegtfnet

bfe »on ffjnen gepellten mäffgen grfebcn«beb(ngungcn eingingen.

3n aßen S5u*feanblungen ju feaben:

W. Rüstow, eibg. Dberft.
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obern wollte, »cm Vl»dika Danilo Vctre»tc Njcgu« auf« Haupt
geschlagen. Im Iah« 1711 schloß Peter dcr Große »vn Rußland

cin Bündniß mit dcn Ernagrrccn ab und erkannte in eincm

feierlichen Manifcste ihre UnabbängigKit an. Dicsc lcistctcn ihm
damal« in dcr Hcrcegcvin, wie in Albanien ganz vorzügliche
Dicnstc, wurdcn abcr wieder bcim Friedensschluß — »crgcsscn.

Nun solltcn sie c« büßcn. Achmet II. sandte 1712 unter Achniet
Pascha einc Rachcarmee »cn 107,000 Man» gcgen sie a„« und

erlitt eine Niederlage, in der cr in dcn Verhängnißvollen GcbirgS-
schlündcn diese« freien Lande« gegen 10,000 Mann einbüßte.

Im Jahre 1711 sollte der Pascha Duman Cuprilic mit eincr
Armee von 120,000 Mann dicscn Schimpf rSchcn. Im Anfang
war er glücklich, aber dcr Kampf zog sich, wie immer in diesen

Bergen, in die Länge. Im Jabre 1715 ward er völlig geschlagen

und au« Mcntcncgro herausgetrieben. Einen neucn Sieg
feierte Montenegro 1716 gegen 7.000 Türken untcr dem Bey
Eengtc, und 1717 entsehte der Vladika Danilo da« »on dem

Benettancr Mucenigo gcgen die Türkcn »crthcidigte Antivari.
Zum Dank dofk. vergaßen die Beneiianer der Montenegriner
wieder im Frieden »vn Passarovtc (21. Juli 1718). Zwischcn
dcm Falken der schwarzen Berge und dem türkischen Aasgeier
daucrte der Krieg ununterbrvchen fort, abcr der Falk: hatte einen

schärferen Schnabcl als scin abscheulicher Gegner. So schlug

Montenegro 1722 dcn Pascha Husscin von Trebinje mit seinen

20,000 Mann, 1727 Ecngic Bckir mit einer zahlreichen
türkischen Armce. 1732 dcn Pascha Toxal OSmrn mit 30,000
Mann, 1739 dc» Pascha vo» Skutari Hoda Verdi Muhmut-
degcvic mit 15 000 Mann, 1750 dcn Pascha »on Bosnien Ce-
haja mit 30,000 Mann, „nd Kotz de« durch da« heimtückische

Ausfuhrverbot Venedig« hervorgerufenen Pulvermangel«, noch
tn demselben Jahre eine andere türkische 10,000 Mann starke

Armee,

Jn Kvnstanttnvxcl ra«te man übcr die Erfolge dcr lctztcn
Ritter de« Christenthum«. Schon 1756 wieder sandte man eine

Armce »on 80,000 Mann gegen sie au«, und nach einem ein-

monatlichcn Feldzuge sah sich auch dicsc Armcc wicdcr mit cincm

Verluste »on 10,000 Mann geschlagen.

Im Jahre 1767 trat ein Abenteurer au« Kroatien, Stephan
Mali, der sich für dcn »on dcn OrloroS erdrosselten Car Peter HI.
von Rußland ausgab, in Mvnicnegro auf, fand Anhang, wußte
die verschiedenen Parkten in Montenegro zu vereinen »nd

Vertheidigte das Land siegreich gcgcn die Ueberniacht der mit den

Venetianer« verbündeten Pascha'S »on Bosnien, Albanien und

Rumelien, dcren vereinte Heeresmacht von 120,000 Mann 1763
untcr ungeheueren Verlusten geschlagen wurde. Jn Folge vvn
mit ihnen eingeleiteten Unterhandlungen und der Manifeste, wclche

der Kaiser Joseph II. »vn Oestreich und die Kaiserin Katharina II.
von Rußland beim Ausbruche dcê Kriege« gcgcn die Pforte 1788
an die Montenegriner erließen, ergriffen dicsc dic Waffen und

beschäftigten 50,000 Türken bi« 1791, wnrden aber in dcm

MricdcnSschlussc von Sistowa 14. August 1791, trotz allcr crhal-
tcncu Versprechen, abermals nicht berücksichtigt.

Im Jahre 1792 erlitt der Vezir »cn Skutari Vara Mahmut
Busailija zwci Niederlage» durch die Crnagorcen, und 1795 trug
Montenegro wieder i» den Thcrmoxylen dcr Moraca einen Sieg
über eine zehnmal stärkere Türkenarmce davon.

Als die französische Revolution ausgebrochen war und die

Beneiianer in Italien sclbst beschäftigt waren, wollte Kara Mahmut
au« dicser Situation Nutzcn ziehen und sich 1796 mit ei»er

Armee vvn 30,000 Mann der venetianischen Besitzungen t»
Dalmatien, »or allem aber erst Montenegro'« bemächtigen. Allein
6,000 Montenegriner, die ihm beim Orte Kru« entgegentraten,

schlugen ihn so furchtbar, daß dic Türkcn scitdem ein halbe«

Jahrhundert hindurch nicht« mehr gegen Montenegro zu
unternehmen wagten. Bcim Ausbruche dcê russisch-französischen Krieges

1805 leisteten die Montenegriner sofort dem Ausrufe de«

Care» Alerander I. Folge und kämpften im Verein mit dcn

Russcn im dalmatinischen Küstenlande bis zum Frieden von

Tilsit 1807.
Die Franzosen, die damals da« größte Interesse daran hatten,

die Bocche di Cattaro zu gewinnen, suchten sich den Vladika
Lamiston durch da« Versprechen zum Freunde zu machen, daß
ihn Napolcon zum Patriarchìi, von Dalmatien ernennen würdc,
Dcr Vladika ging abcr hierauf nicht cin. Marschall Franz Marnici,,,

Herzog vo» Ragusa, suchte 1S08 Montenegro zu
unterwerft» : cr wollte sich Kommunikationen gcgen die Doua» hi»
durch Bcênicn eröffnen und sich zur Deckung seines Rückens der

Herccgovina bemächtigen, Der Biadila aber organisirte alsbald
ein allgcmcincS Aufgebot, um die Grenzen dcS Landes scharf zu
bewachen, und nöthigte, nach einigen hitzigen Gefechte», die Franzosen,

ihren strategischen Plan wieder fallen zu lasse». Im Jahr«
1810 führte Pascha Mustaj «on Skutari wegen der Nah!«
Piper! gcgen Montenegro einen für ihn höchst unglücklich endenden

Krieg. Dasselbe xassirie dcm nämlichen Pascha 1312. Im Jabre
1313 opcrirten die Crnagvrcen tm Verein mit der englischen
Flotte gegcn die Franzosen in den Bocche di Cattaro. Der Biadila

nahm Budua ein, stürmte alle Forts de« Gebiets und zwang
die Stadt Cattare selbst zur Kapitulation, worauf er da« ganze
Gcbict der Bocchc Montenegro Inkorportrte, e« aber schon tm
folgcndcn Jahre, tn Folge de« Pariser Friedens wieder an Oestreich

abtrat.

Die Fehden dcr Montcnegrincr mit den Türken nehmen aber

seitdem kein Ende. Im Jahre 1819 schlugen sie den Pascha
Tschelaudin mit 12,(00 Mann, 1821 dcn Deli-Pascha mit einer
»och beträchtlicheren türkischen Armee, 1832 den Bezir Mehcmed
Ncsid.

Im Jahre 1835 eroberten 12 Montenegriner »ic von 300
Mann vcrtheidigie Festu, g Zabljak und vertheidigten sie 4 Tage
lang gegcn 3000 Türkcn, wvraus sie sich beutcbcladc» wieder i»
ihre Berge zurückzogen.

Im Jahre 1339 erlitt wieder dcr Vezicr Bcj Busatlija eine

schwere Niederlage durch 300 Montenegriner, die sein 10,000
Mann starke« Heer in die Flucht jagten. Neue Siege feierten
die Crnagorcen 1810 bei Zabljak, Sarenci und Drobnjak, 1842
bci Grcihvvv, 1814 bci Doljane, 1847 bci Vir Cermnlcki und
1819 in dcr Nahla Kucka.

Ein neuer förmlicher Krieg brach 1852 zwischen dcn schwarzen

Bergen und der Türkei au«. Den Türken gelang bci vielfach

wechselndem Waffenglöck bis Mitte Februar »ur die Besetzung

der Borlande, nicht aber die Erstürmung dcr Felsenwände im

Innern dc« Lande«, und die ungünstige Witterung, Krankheiten

und Mangel entmuthigten das türkische Heer so, daß die Pforte

gern die Vermittlung Oestreichs annahm und ihre Truppen schon

Ende Fcbruar wicder aus dem Gebiete Montenegro'S zurückzog.

Auch 1354 kam eS wieder zu blutigen Grenzkonflikten. Der
1853 in der Herccgovina ausgekrochene Aufstand verwickelte auch

da« benachbarte Montenegro mit tn den Kampf. Am 11. Mai
jene« Jahre« erlitten aber die Türken durch die Crnagorcen wieder

cine so empfindliche Niederlage, daß ste abermal« da« Feld

räumten und durch die Vermittlung Frankreich« Frieden schlössen.

Doch schon im Jahre 1862 kam e« wieder wegen eines

Aufstände« der Herccgovina zum offenen Kriege mit der Pforte.

Dießmal waren die Türken glücklicher. Nachdem sie bet Ostrog

(10. Juli) und Rjecka (24. bi« 25. August) gesiegt, drangen sie

Anfangs September bt« Cettnje vor. Die Verluste, welche dieser

Fcldzug dcr türkischen Armee gekostet, waren aber so ungeheuer,

Montcncgr« selbst nach der Einnahme Cetinje'S noch so wenig

gebändigt, daß die Türken froh waren, als die Montenegriner
die von ihncn gcstellten mäßigen Friedensbedingungen einging«».
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